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Feſtell- Einladung

auf de Halliſche Zeitung.
Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer

Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätigung, daß den alten Freunden und GeſinnungsLenoſten unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getreu zugewendet haben, auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Saglkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Courier).

Halle, gr. Märkerſtraße II.
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Halle, den 7. Jnli.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Jhre Königl. Hoheit die Frau Erbprinzeſſin
von Meiningen, feiert am 24. Juli dieſes Jahres
auf Schloß Erdmannsdorf ihren Geburtstag. Wie in
früheren Jahren wird auch dies Mal eine größere Anzahl
von hohen Gäſten ſich um die am 24. Juli 1860 geborene
Tochter Kaiſer Friedrichs verſammeln, um gemeinſchaftlich
den Feſttag zu begehen.

Das Befinden Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs
von Tegtegoneg hat ſich, wie gemeldet wird, weiter
gebeſſert. Der Großherzog und die Großherzogin ſind
geſtern Abend in London angekommen, begeben ſich heute
zum Beſuch bei Jhrer Majeſtät der Königin nach Windſor
und kehren Abends nach London, demnächſt nach der Jnſeb
Wight zurück.

Die Gemahlin des Herzogs Max Emannel in
Bayern geborene Prinzeſſin Amalie von Sachſen Coburg
und Gotha, iſt geſtern von einem Knaben glücklich ent-
bunden worden. Die beiden älteſten Söhne des Herzog-
lichen Paares, Siegfried und Chriſtoph, ſind geboren 1876
und 1879.

Wenn die Zuſtimmung des Bundesrathes zu
der Militärunovelle in Abweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers erfolgt iſt, ſo darf daraus nicht geſchloſſen werden,
daß die Publikation dieſes Geſetzes bis zur Rückkehr des
Kaiſers ausgeſetzt bleiben wird. Auch anf der Reiſe läßt
ſich der Monarch bekanntlich die Prüfung und Vollziehung
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von Geſetzen angelegen ſein, bei denen es ſich nicht nur,
wie bei Akten der Reichsgefetzgebung, um die Ausübung des
formellen Publikationsrechts, ſondern auch um die materielle
Entſchließung darüber handelt, ob ſeitens der Krone Ge
ſetzen, welche in der Landesvertretung formelle oder materielle
Aenderungen erfahren hatten, zuzuſlimmen ſei. So iſt, wie
wir hören, eine Reihe derjenigen Geſetze, über welche am
Schluſſe der Landtagsſeſſion übereinſtimmende Beſchlüſſe
beider Häuſer des Landtages zu erzielen waren, während
des Aufenthaltes in Kiel Allerhöchſt vollzogen worden.

Beim Reichskanzler, General von Caprivi, fand am
Freitag zu Ehren des preußiſchen Finanzminiſters, Dr. Miquel,
ein Diner ſtatt, an welchem folgende Herren theilnahmen: die
preußiſchen Staatsminiſter von Bötticher, von Maybach, Frei
herr von Lucins, von Goßler, Herrfurth, von Schelling und
Freiherr von Berlepſch, die Staatsſekretäre Freiherr vonMalsahn, Contreadmiral Hollmann, Oelſchläger, der Unter
ſtagatsſekretär Homeyer und die Geheimräthe von Rottenburg,
von Kurowsky, von Tepper-Laski, von Schwarzkoppen, ſowie
Hauptmann Ebmeyer. Die fehlenden Herren Kriegsminiſter
von Verdy und Staatsſekretär von Stephan befinden ſich be
kanntlich auf Urlaub, während der Staatsſekretär, Freiherr
von Marſchall, den Kaiſer auf der Nordlandsfahrt begleitet.

Seine Excellenz der preußiſche Handelsminiſter Frhr.
von Berlepſch und der Chef der Reichskanzlei, Geh. Ober-
regierungsrath von Rottenburg werden ſich, einer Einladung
des Ausſtellungscomitees Folge gebend, am 9. d. Mts. nachBremen begeben. Die beiden Herren reifen zuſammen mit dem
Vicepräſidenten des Stagatsminiſteriums, Staatsminiſter von
Bötticher, nach der Hanſeſtadt.

Sommerfriſchen unſerer Diplomaten. Jn den
meiſten preußiſchen Miniſterien hat die Urlaubszeit be-
gonnen. Schon in den nächſten Tagen tritt das eine oder
andere Mitglied des Staatsminiſteriums ſeinen Sommer-
urlaub an. Alles rüſtet ſich, um mit dem Monat
September nicht nur die Vorbereitungen für den Etat,
ſondern auch die ſchwebenden größeren Geſetzgebungsarbeiten
mit voller Kraft in Angriff nehmen zu können. Davon,
daß eine Herbſtſeſſion des Landtags beſchloſſen
ſei, iſt in unterrichteten Kreiſen nichts bekannt.
Außer anderen ſachlichen Gründen dürfte auch ſchon der
Wechſel im Finanzminiſterinm gegen eine ſolche Annahme
ſprechen.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll-
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben am Sonn-
abend getagt.

Zur Erledigung der Jnitigtivanträge aus dem
Hanſe, die wir früher ſchon an dieſer Stelle mehrfach er-
wähnten und die, wie unſere Leſer ſich erinnern, in unge-
wöhnlich großer Zahl vorlagen, hat der Reichstag in dem
erſten Abſchnitt ſeiner Thätigkeit bekanntlich nur wenigZeit gefunden. Die Anträge gehen ſeloſtwerſtändlich, wie

alles andere Material, in Folge der Vertagung ſtatt des
förmlichen Seſſionsſchluſſes, auf die zweite Hälfte der
Tagung über, ohne daß es einer Erneuerung bedürfte, und
es wird ſich alsdann wohl Gekegenheit bieten, dieſe zum Theil
wichtigen Anregünſgen der parlamentariſchen Erörterung
zu unterziehen. Erledigt ſind der Antrag Rintelen
betreffend Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Reform
des Zuſtellungsweſens (durch eine zuſtimmende Re-
ſolution), der Antrag Rickert auf Bildung mehrerer
Wahlprüfungscomiſſionen (in der Geſchäftsord-
nungscommiſſion abgelehnt), der Antrag Auer betreffend
Ergänzung des Unfallverſicherungs geſetzes (durch
Zurückziehung infolge der baldigen Vorlegung einer
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Novelle zu dieſem Geſetz), der Antrag Brömel be-
treffend das Verfahren in Zollſtreitigkeiten (vom
Reichstag angenommen). Noch nicht zur Berathung ge
kommen ſind: Der deutſchfreiſinnige Antrag auf Siche-
rung des Wahlgeheimniſſes, über den wir bereits
in voriger Woche in einem beſonderen Artikel an leitender
Stelle ſprachen, die ſo cialdemokratiſchen und dentſchſreiſin-
nigen Anträge auf Abſchaffung (bezw. Ermäßigung)
der Lebensmittelzölle, ein nationalliberaldeutſch-
freiſinniger Antrag betreffend die Errichtung von
Volksvertretungen in allen Bundesſtaaten, ein
ſocialdemokratiſcher Antrag betreffend Einſetzungen von
Unterſuchungscommiſſionen durch den Reichstag,
ein Centrumsantrag betreffend Reviſion der Aus-
führungsbeſtimmungen zum Branntweinſteuer-
geſetz, ein Antrag Hirſch betreffend die Verhältniſſe
eingetragener Berufsvereine, ein Antrag Gold
ſchmidt betreffend Zeng niſſe der Handlungs-
gehülfen und ein conſervativer Geſetzentwurf r Er-
richtung von Heimſtätten.

Jm Auswärtigen Amt wird, wie die Hamb. Nachr. er
fahren, neuerdings denjenigen Hilfsarbeitern, welche ſich fürden Könſulardienſt vorbereiten, der Titel eines Konſuls bei-
eigat auch wenn dieſelben zunächſt kein Konſulat erhalten. So
ind vor Kurzem die ſtändigen Hilfsarbeiter Dr. Jentzſch und
Springer zu Konſuln ernannt worden.

ie „Germania“, die ſich auch etwas auf Volks
ſtimmungen verſteht, meint, bei einer Auflöſung des Reichs
tags im Falle der Ablehnung der Militärvorlage würden
die Freiſinnigen wahrſcheinlich wieder ſo viele Mandate ver
loren haben, daß wir eine neue Kartellmehrheit er-
halten hätten.

Der Streit über das neue Militärgeſetz wird
wiſchen Deutſchfreiſinnigen und Ultramontanen lebhaftLrtgeſett und führt mitunter zu recht intereſſanten Er-

örterungen zwiſchen den beiden Wahlverbündeten vom
20. Februar. Jnsbeſondere in ſüddeutſchen, vor Allem
badiſchen Wahlkreiſen ſind die Demokraten und Freiſinnigen
jetzt empört, daß ihre Dienſte ſo ſchlecht belohnt worden
ſind. Andererſeits werden die clericalen Blätter ſehr un
wirſch über dieſe Vorwürfe und drohen, das nächſte Mal
die halbe freiſinnige Partei in der Verſenkung verſchwinden
zu laſſen. Das Organ des Herrn Richter gibt bei dieſer
Gelegenheit zu, daß mehrere Stichwahlen zwiſchen Ullra
montanen und Nationalliberalen durch freiſinnige Hülfe zu
Gunſten der erſteren entſchieden worden ſind; Herr Rickert
ſtellte das, obwohl er ſelbſt am thätigſten dabei war, neulich
im Reichstag mit der ihm eigenen Entrüſtung in Abrede.
Das „Gegenkartell“ hat in den erſten paar Wochen ſeiner
gemeinſamen Wirkſamkeit ſchon ſo klaffende Riſſe bekommen,
daß man auf die weiteren Erfolge ſeines „Zuſammenu-
arbeitens“ geſpannt ſein darf.

Das Maiheft der Monalshefte zur Statiſtik des Deut
ſchen Reichs enthält, außer den bekannten monatlichen Mit-
theilungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts über Handel,
Auswanderung, Großhandelspreiſe c. folgende Jahres- Nach
weiſungen: 1. über den Waarenverkehr mit dem Auslande
r Jahre 1889 nach Menge und nach Werth, 2. über den Ge-

rauch von Wechſelſtempel- Zeichen und die Einnahme aus
den betr. Steuern, 3. die Spielkarten- Fabrikation und den Ver
kehr mit Spielkarten im Etatsjahre 1889/90.

Der frühere Beirath des Majors v. Wiſſmann, Herr
Eugen Wolff, hat ſich nach München begeben.

Der „ReichsAnzeiger“ publizirt eine Verordnung, be

[(Nachdruck verboten.

Wie's dem Jiſcherjackel als Baron
ergängen iſt.

Von Ernſt von Wolzogen.
(Fortſetzung.)

Die vier brachen in ein unbändiges Gelächter aus.
„Wer da lacht, der iſt ein Eſel!“ ſchrie der erboſte

Jackel. „Nur die Eſel lachen über die Gerechtigkeit. Aber
die Stunde iſt gekommen, wo die Gerechtigkeit obſiegt und

ein der nach Verdienſt geehrt wird. Hab' i net un-
recht

„Oalle Six!“ höhnte der Lange, „du haſt aber amoal
ſchwer g'laden. J hob amoal an' b'ſeßnen Kaplan kennt',
der hat a aſo g'ſchwätzt. Na, b'hüet Gott, Jackel der
Verſtand is d'r wohl im See dervong'ſchwommen. Wenn
'en nur d'Fiſch net g'freſſen ha'm nachher thät's künftig
Jahr goar zu magere Renken geb'n!“

Unter hellem Gelächter und frommen Wünſchen für
ſeine Geneſung wollten ſich die vier Holzknechte, denn als
ſolche waren ſie an ihrem Handwerkszeug erkennbar, davon-
machen, als der Jackel mit Donnerſtimme Halt! ſchrie und
in aufgeregter Haſt ſeine Taſchen zu durchſuchen begann.
Und wie die Geſellen ihn das Silbergeräth auswickeln und
die Goldſtücke durch ſeine Finger gleiten ſahen, da traten
ſie neugierig wieder herzu und harrten der Dinge, die da
kommen ſollten.

„Es iſt ovalles in ſeiner Richtigkeit', brummte der
Fiſcher und band ſchmunzelnd ſeinen Geldbentel wieder zu.
Und dann pflanzte er ſich breitſpurig vor den Kerlen hin
und ſprach: „Ehrlich währt am längſten und die Ehrlichkeit
muß belohnet werden auf dera Wölt. Das ſollet Jhr
5 erfahren, meine Lieben. Habt's ös ſchon amoal
Champagnerwein getrunken in enrem Leben

„Naa!“ riefen die vier wie aus einem Munde.
„Nun, dann ſollt's ös heut welchen trinken auf maue

G'ſundheit un anf die G'ſundheit von ma'm Fräulein
Braut. Aber ös müßt's erkennen und bekennen, daß ich

der Herr Baron von Jackel bin, und dürfet's ös net unter-
ſtehen, mich anders zu tituliren oder zu behandeln. Denn
warum? J hab's Göld im Sack un kanns zoahl'n. Hab'
i net unrecht?“

Den Handel ließen ſich denn freilich wohl die vier
luſtigen Burſchen gern gefallen. Sie brachten dem Herrn
Baron v. Jackel ein donnerndes Vivat und dann ging's
mit großen, ungeduldigen Schritten hinunter durch den
bunten Wald und dunklen Tann nach dem Gaſthaus zum
St. Panlus, dem Einſiedler.

Der Wirth, der ſchon im Begriff geweſen war, ſich
wie ein Bär zum Winterſchlaf zurückzuziehen, rieb ſich flinkgenug die Augen wieder munter, als ſo hoher Beſuch bei

ihm einkehrte. Die vier Spießgeſellen hatten ihm natür-
lich gleich verrathen, wo der Has im Pfeffer liege,
und da hatte denn der Brave ſich nicht lange beſonnen,
ſondern vielmehr aufgetiſcht, was irgend in der Eile und
Nachbarſchaft aufzutreiben geweſen war. Und es verbreitete
ſich rings um St. Paulum herum ein lieblich Duften von
gebratenen Ganſerln und Spanferkeln, von Knödeln und
Kraut, daß es juſt kein Wunder geweſen wär', wenn die
Glocken vom Klöſterl am Zwerger von ſelber zur Hochzeit
zu läuten angehoben hätten.

Und hochzeitlich ging's auch her im Einſiedler, das
muß wahr ſein! Die Pfropfen knallten, der Schaumwein
floß in Strömen und die rauhen Kehlen der vier Schild-
knappen ließen den gnädigen Herrn hoch leben bis ja
bis er tief unter dem Tiſch lag! „Und ſeine Jungfer
Braut nicht minder zuſammt ſein Kind' und Kindes-
kinder hurrah, hoch!“

Wer aber die ſchöne Braut ſei, das hatte Baron von
Jackel ſeinen Getreuen bis zur Stunde noch nicht ver
rathen wollen; denn ſie ſollten alle mit zum Verſpruch
kommen und das ſollte eine große Ueberraſchung und einen
Hauptſpaß geben.

An ſeine Mutter aber hatte er, ſo lange er noch
nüchtern war, einen Boten abgefertigt, der ihr die einge-
kauften Sachen zuſammt einem Brieflein überbringen ſollte.
Dies Schreiben lautete alſo:

Libes Mutterl!
Jndem biß itzt alles guht gegn tuht, ſchicke ich Dir die

ſachen und mache Dich nur fei ſchön, denn am Sonntag
in der Fruh iſt der Verſpruch und zwar feierlich, högſt
fejerlichkl! Jch habe auch noch vier guhte Zoigen ge
funden, damit die Sach ein anſehn hat und die Gerechtig-
keit ofenpaar werde. Die Moni grüßet dich und aug dein
liber Sohn

Jakob Lautner, Fiſcher.“

Jn währender Luſtbarkeit hatte aber der Herr Baron
von Jackel dieſes Schreibens und des darin gedachten feier-
lichen Verſpruches bald gänzlich vergeſſen. Mit einem
gewaltigen Zopf ward er Abends aufs Stroh getragenund mit nicht minder gewaltigem Haarweh erhob er ſch

Morgens wieder zu neuen Thaten. Und ſeine guten Ge
ſellen trieben es wacker ſo mit. Am erſten Tage noch in
eitel Herzensluſt und Daſeinswonne; ſchlugen die Zither,
ſchuhplatteten drei Stunden lang, ohne zu verſchnaufen,
mit der Einſiedel-Wirthin und den Mägden und ſangen
g'paßige Schnadahüpfeln dazu.

„Hudliahe!“ juchzte der ſchwarze Toni von Jachenau
und ſang:

„Dös Zoahl'n is a Kunſt
Un der Jackel a Baron
Un ſauf' i umſunſt
Js jeder Lump a Herr Von!

Proſit, Herr Baron, Sie ſollen leben!“
Aber der Jackel hörte ſchon kaum mehr; der Kopf

war ihm ſchwer herabgeſunken. Er konnte nur noch ſauft
grunzen: „Scho recht, ſcho recht, meine Lieben! Oes ſollt's
a leben!“

Und dann nahm der rothhagrige
war, die Melodie auf und ſang:

„Sei Kron' is net von Pa
Sei Baron is kog G'ſpaß
Er führt doch im Wappen
Ane fuirige Nas'“'“

Der lange Sepp von Sachenbach beſann ſich auch nicht

jesl, der ebendaher

eben lang und ichrie mit ſeiner heiſeren Baßſtimme weiter,
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kreffend die Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte und den
nſtanzenzug für Streitigkeiten, welche nach reichsgeſetzlicher
orſchrift im Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheiden ſind.

Darnach unterliegen die nach 5 12 Abſatz 2 und 3 des Reichs
geſetzes. betreffend die Jnvaliditäts und Altersverſicherung, vom
22. Juni 1889 im Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheidenden
Streitigkeiten der Entſcheidung des Bezirkausſchuſſes. Gegen
die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes iſt nur das Rechtsmittel
der Reviſion zuläſſig.

Vom Niederrhein wird
dortiger Gegend beoöbachteten Ausdehnung der Maul und
Klauenſeuche von der Niederländiſchen Grenzbehörde die den
preußiſchen Grenzbewohnern verliehene Erlaubniß zur Be
weidung, Bedüngung und Begackerung ihrer auf holländiſchem
Gebiete gelegenen Ländereien durch Rindvieh ortweiſe zurückge-
zogen worden.

Die Nordlandsfahrt unſeres Kaiſers.
Ueber die letzten Tage des Aufenthaltes in Chriſtiania

liegen heute noch folgende Nachrichten vor:
Chriſtignia, 5. Juli. Bei der gzuriggre Rückfahrt von

Hoeneſos nach Cbriſtianig hatte Se. Majeſtät der Kaiſer in
Drammen die Fahrt unterbrochen und daſelbſt die Begrüßung
der Spiben der Vehörden und einer Deputation der Deutſchen
entgegengenommen. Trotz heftigen Regens war die Bevölkerung an
allen Stationen zuſammengeſtrömt und begrüßte beide Majeſtäten
mit jnbelnden Hochruſen. Damen überreichten allerorts Sr.
Majeſtät Bougnets. Nach dem Eintreffen in Chriſtiania erfolgte
um zehn Uhr Familien-Souper und Marſchallstaſel König
Hskar hat ſämmtlichen Herren des Kaiſerlichen Gefolges ſeine
Photographie mit eigenhändiger Unterſchrift geſchenkt. Heute
Vormittag um 11 Uhr begeben ſich der Kaiſer, der Lönig. der
Kronprinz und Prinz Eugen zu dem Kaiſerlichen Geſchwader
und werden S. M. Schiffe „Baden“, „Oldenburg!“ und „Jreue
beſichtigen. Auf S. M. Yacht Hohenzollern“ wird das Früb-
ſtück eingenommen. Um 3 Uhr Nachmittags erfolgt die Abfahrt
Sr. Majeſtät des Kaiſers zunächſt nach Bergen.

Edbriſtigniga, 5. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer
Wilbelm veqge ſich um 11 Uhr 30 Minuten unter enthuſiaſtiſcher
Vegrüßung ſeitens des zahlreich verſammelten Publikums nach
dem Hafen, um an Bord der „Hohenzollern“ die Reiſe nach
Norden fortzuſetzen. Der König von Schweden und Norwegen,
welcher deniſche Admiralsuniform trug, gab mit dem Kron
prinzen, der die Uniform ſeines preußiſchen Regiments augelegt
vatte, Sr. Majeſtät dem Kaiſer das Geleite. Se. Majeſtät ver-
e derte ſich vom König und dem Kronprinzen auf's Herz-

ichſte.
w Aus anderen Berichten entnehmen wir noch folgende

otizen:
Jn der Begleitung Sr. Majeſtät befinden ſich der Ober

Hof und Hausmarſchall Graf Enlenburg, der Hof und Haus
marſchall Frhr. von Lyncker, der Chef des Militär-Kabinets,
GeneralLientenant und Geueral-Adjutant v. Hahnke, der Cbef
des Marine-Kabinets, Kapitän zur See Freiherr v. Senden
Bibran. die Flügel-Adjntanten Oberſtlieutenant v. Keſſel, Major
v. Zitzewib und Major v. Hülſen, GeneralArzt, Leibarzt V.
Lenthbold. Graf Görtz-Wrisberg, v. KiderlenWächter. Maler
Salßmann und Pr. Güßſeld 2c. Ueber den Tag der Rückkehr
er 449 nichts. Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
iſt vortrefflich.

Ueber die muſterhafte Haltung der Bevölkerung von
Chriſtiania bemerkt ein Correſpondent der Poſt:

Es iſt ſowohl von Sr. Maj. dem Kaiſer ſelbſt, von den
Offizieren unſerer Flotte, wie von Jedermann die muſterhafte
Ordnung bemerkt worden die beim Einzuge Sr. Maj. des
Kaiſers geherrſcht hat. Trotz der rieſigen Menſchenmaſſe iſt es
an keinem Punkte zu Ausſchweifungen gekommen. Die Polizei
war gen Repräſentations halber zur Stelle. Es kann
der Bürgerſchaft Chriſtianias kein größeres Lob geſpendet
werden als das daß ſie ſo ausgezeichnet ſich ſelbſt zu
regieren wußte. Der Kaiſer hat, wiederholt verſichert daß
der warmherzige Empfang der ihm in Chriſtiania Roegl

alles Aehnliche übertroffen hätte. Se. Majeſtät
er König Oskar hat den nachgenannten Herren aus dem Ge-
olge Sr. Majeſtät des Kaiſers Orden verliehen: Dem Unter-
ieutenant t S. auf S. M. Panzerſchiff Deutſchland' Herzog
riedrich Wilhelin von Mecklenburg Schwerin dem Staats

ekretär des Auswärtigen Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein, dem
berCeremonienmeiſter Grafen Eulenburg, dem Kommandanten

des Hauptquartiers Sr. Majeſtät des Kaiſers, Generaladjutant,
Generaſlieutenant von Wittich und dem deutſchen Geſandten in
Stockholm Dr. Buſch das Großkreuz des OlafOrdens, dem

eesSISLS—eky,ko,ocCchO cm
„A Baron is der Jackel
Dös ſiegt mer doch g'nau
Denn er ſchlingt wie a Dackel
Und ſauft wie a

„Du, Sepp, net ſo laut g'ſchrie'n,“ mahnte der Tonl,
der vierte, leiſe und hielt dem hageren Senn von Sachen-
bach die Hand vor den Mund. „Schau, er horcht ſcho
auf. Treib's net aſo arg!“

„A was, geh zua!“ rief der, ohne ſich einſchüchtern
zu laſſen, und fuhr noch lauter fort:

„J mwoan' halt, daß d' Moni
D' Moneten gern zöllt
Sunſt hätt's ſo an' B'ron nie
Zum Liabſten erwöllt!“

„Was hat er g'ſagt?“ begehrte der Jackel auf und
Jhlus mit der Fauſt auf den Tiſch. „D' Moni, moan' i,
s amoal meini un un wann d' Moni erſt amoal
meini is, nachher moan' i, d' Moni hab'
hab' hab' i net unrecht?“

(Schluß folgt.)

Kleines Feuillekon.
Eine Mordthat iſt in Melbourne verübt worden. Das

Opfer iſt ein junger deizſcher Klempuer, Konrad Retzlaff, der
Attentäter ein gewiſſer Mr. Grath, der anſcheinend an religi-
öſem Verfolgungswahnſinn leidet. Mr. Grath hatte in der Pen-
Fion, wo er logirte, ſich gegen 11 Uhr zur Ruhe begeben, zwei
e ſpäter weckte er jedoch zwei junge Leute, die daſſelbe
Zimmer theilten, mit dem Bemerken, ſie müßten aufſtehen, da
ihre letzte Stunde gekommen ſei. Als die Beiden keine Miene
zmachten, aufzuſtehen, warf er ſeine ſchweren beſohlten Stiefel
nach ihnen, was zur Folge hatte, daß die jungen Leute aus
ähren Betten ſprangen und in das nebenliegende Badezimmer
flüchteten, wo ſie ſich einſchloſſen. Mr. Grath kleidete ſich hier
auf ganz gemächlich an, ergriff ein ſchweres Schüreiſen und
verließ, es wird das gegen 2 Uhr Morgens geweſen ſein, die
Wohnung. Bald darauf hörte ein Portier, der ſich auf dem
Bahnhof Prince's Bridge im Dienſt befand, einen Lärm. Er
eilte ſofort nach der Stelle, wo zwei Männer anſcheinend mit-
einander rangen, hörte aber nur noch, wie der Eine dem An
dern zuſchrie: „Sie ſind kein guter Katholik, Sie ſind nichts
als ein auſtraliſcher Gänſerich. Dann ſah er, wie der Angerufene r Zur Wache gebracht, gab der Angreifer
ohne Weiteres zu, daß er M. Grath heiße und einen Mann er
ſchlagen habe. Nach Motiven ſeiner grauſigen That befragt,
erzählte er, er komme aus der Hölle, wo er ſeine Schweſter ge
funden habe. Der Teufel hätte ihm aber bedeutet, ſie könne
nur freigelaſſen werden, wenn er, M. Grath, an ihrer Stelle
ein anderes Menſchenleben zur Hölle hinabſende. Dies habe er
e auch ſchleunigſt gethan, und ſei jetzt e glücklich und zu

rieden, wiſſe er doch, daß die geliebte Schweſter nunmehr wie-
der frei gen grden ſei. Sein Opfer, eben jener Konrad Retzlaff,
Scheint Mr. Grath gar nicht gekannt zu haben. Retzlaff iſt noch
vor dem Eintreffen ins Krankenhaus verſchieden. war 29

ahre alt, Grath, der von ſehr ehrenwerther Familie ſtammt, iſt
7, Jahre at. Auch Retzlaff ſoll zeitweilig an Geiſtesſtörung

gelitten haben.

emeldet, daß in Folge der in

Chef des CivikKabinets Sr. Majeſtät des Kaiſers Wirklichen
Geheimrath von Lucauns, das Großkreuz des Waſa Ordens;
dem Miniſter des Königlichen Hauſes v. Wedell das Großkreuz
des Schwertordens; dem n Geſandten in Stuttgort
Grafen Philipp Eulenburg das Großkreuz des Nordſternordens;
dem Chef des Marinekabinets Frhrn. v. Senden-Bibran, dem
Flügeladjutanten Major v. Keſſel, dem Wirklichen Legationsrath
v. Kiderlen-Wächter das Kommandeurkreuz I. Klaſſe des Olafs-
ordens, dem Flügel Adjutanten v. Hülſen, dem Oberſtlieutenant
und Abtheilungschef v. Weiſe und dem General Konſul in
Chriſtiania v. Oertzen das Kommandenrkreuz II. La des
SchwertOrdens; ferner das Kommandeurkreuz J. Klaſſe des
Olaſsordens dem ContreAdmiral Schröder, dem Kommandanten
des Panzerſchiffes Deutſchland' Kapt. z. S. v. Reiche, dem
Chef des Stabes der Marineſtation der Oſtſee Bendemann,
dem Kommandanten der Yacht „Hohenzollern“ Kapitän z. S.
v. Arnim dem Kapitän z. S. v. Bodenhauſen dem Komman-
danten des Panzerſchiffes „Oldenburg“ Korvetten Kapitän
v. Wietersheim und dem Korvetten- Kapitän v. Schuckmann; das
Kommandeurkreuz II. Klaſſe des Schwertordens dem Komman-
danten des Panzerſchiffes „Baden“ Kapitän z. S. S r
dem Kommandanten des Panzerſchiffes „Preußen“ Kapitän z.
Tirpitz, dem Kommandanten des Panzerſchiffes „Friedxich der
Große Kapitän z. S. Graf von Haugwitz und dem Kapitän
Krdg das Großkreuz des Schwertordens dem Contre

mira Deinhard.

Hundstage in Frankreich.
Die ganze franzöſiſche Preſſe iſt durch unſer Abkommen

mit England aus dem Häuschen und mit ihr wird's jetzt
das Leſepublikum auch werden. Man kann ſich dieſe Exal
tationen und Hallucinationen gar nicht anders erklären als
daß ſie durch die Einwirkung der Hundstage entſtanden
ſeien! Wir ſtellen hier einige Pröbchen zuſammen.

Jn der „parti national“ leiſtet ſich Herr Hector Peſſard
nachſtehende Deklamation:

„Es iſt unſere ar Ueberzeugung, daß die Berliner Ver-
träge, welche geſchaffen wurden. als die Welt vor Bismarck er-
bebte, allmählich Blatt um Blatt zerriſſen werden und dann alle
Probleme in der Schwebe bleiben. Wir und Rußland mit uns
werden gelaſſen der Zerſtörung des Eintagswerks der deutſchen
Diplomatie beiwohnen Man hat in Europa ohne uns und
gegen uns ſchaffen wollen, und um dieſes Werk des Haſſes zu
vollbringen, hat man ſich unter den Stiefel des Ex- Kanzlers
ginn Was Europa mit einem iſolirten Frankreich iſt, hat
man ſeitdem ſehen können. Jn zehn Jahren wurde es der Va-
ſall. Deutſchlands und bald wird es ſein Opfer ſein. Wir aber
müſſen, gleich dem Zaren, einige Nadelſtiche geduldig hinnehmen
und fortfahren, Kanonen zu gießen

„Jnternationales Banditenthum“ überſchreibt die „Lanu-
terne“ den Leitartikel der ſich mit derſelben Angelegenheit
beſchäftigt. Sie ſchreibt u. a:
Ein neuer Zuſtand iſt für Europa angebahnt. Mehr als
je behauptet die Gewalt ihr Recht. Jetzt ſind wir gewarnt und

gilt es, danach zu handeln. Angeſichts der Tripel oder Qua-
drupelAllianz der „krummfingerigen“ Hände muß die Defenſiv-
Allianz der redlichen Hände geſchloſſen werden. Angeſichts der
kecken Eroberer, die gewiſſenlos und ſchamlos ſich in das Beſitz
thum der Schwachen theilen, iſt es Zeit, den Bund der Aus
geraubten zu ſchließen. Frankreich und Rußland machen zu
ſammen ſchon eine anſehnliche Stärke aus. Sie mee einen
Aufruf ergehen laſſen und ihnen werden ſich anſchließen die
Unterdrückten, die Beraubten, die Völker, welche in Frieden
leben, die Regierungen, welche Recht und Gerechtigkeit ehren.
Wenn wir Staatsmänner, wenn wir eine Diplomatie beſäßen,
ſo wäre das bereits geſchehen.“

Der Abgeordnete Camille Pelletan läßt ſich in der
„Juſtice“ alſo vernehmen:

„Was da, nicht in Afrika, wohl aber in Europa anläßlich
Afrikas geſchieht, überſteigt jedes Maß. 2 England ſich mit
einem neuen Colonialhandel neue Koſten und neue Verlegen-
heiten auf den Hals lädt, iſt ſeine Sache und wir beneiden es
wahrlich nicht um das Geſchenk, das Deutſchland ihm macht.
Wir haben auch dergleichen erhalten und Herr Ferry durfte
unlängſt daran erinnern, wie ſehr Herr v. Bismarck unſere
Operationen in r erleichtert hatte. Aber ein kleiner
Punkt des Völkerrechts bleibt zu löſen. Bisher hatte man ge-
glaubt, Verträge wären noch etwas anderes, als mehr oder
minder geſchwärzte Papierbogen, die man in Schränken von
Amtsſtuben aufbewahrt. Das war aber, wie es ſcheint, wenig
ſtens in Bezug auf Frankreich ein Jrrthum.“

Wir denken: das genügt!

Jntereſſante Bekenntniſſe des Königs
Oskar von Schweden.

Ein Korreſpondent der Köln. Zig. hat eine Unterredung
mit dem e von und Norwegen gehabt, über
welche er berichtet: Se. Majeſtät fragte mich, welche Aufnahme
ich in Chriſtiania gefunden, welchen Eindruck ich von der Stadt
und ihren Bewohnern gewonnen habe. Es that ihm erſichtlich
wohl, zu hören, wie gut es den Deutſchen hier ergangen und
wie ſehr ihnen Land und Leute gefallen. Bald wandte ſich
das Geſpräch auf die verſchiedenſten Gegenſtände, welche zur
Zeit die öffentliche Aufmerkſamkeit beſonders in Anſpruch
nehmen. Um die beſcheidene Meinung des Fremden mit Sicher
heit zu erfahren, hielt der König auch ab und zu mit der eigenen
nicht zurück, und die große Theilnahme, die er den Vorgängen
in Deutſchland und Preußen zuwendet, gab ſich frei und ohne
Rückhalt kund. So fragte Se. Majeſtät unter anderem, ob
vielleicht ich ſelbſt, oder ob einer meiner näheren Berufsgenoſſen
ſeit dem Kanzlerwechſel den Fürſten Bismarck geſehen hätten,
und mit warmem Gefühl bemerkte dann der König: „Es iſt
mir wahrhaft leid, daß ich nicht einmal ganz unerkannt einen
halben Tag beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh verbringen
kann. Menſchen die ich ſo hoch ſchätze und verehre, wie den
Fürſten Bismarck wie hat er doch Jhr Deutſchland be-
kommen und wie anders hat er's an ſeinen Nachfolger abge
eben! die kommen meinem Herzen doppelt nahe, wenn ſie
ür einen großen Theil der übrigen Welt beiſeite treten.“ Auch,

ob ich Miquel kenne, fragte mich der König. Ich durfte das mit
utem Gewiſſen bejahen und bald zeigte ſich, daß der König
eit Jahr und Tag die Wirkſamkeit unſeres neuen preußiſchen

Finanzminiſters mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt hatte. „Jch
glaube“, ſagte der König, daß Sie ſich Großes in Jhrem Lande
von Migquel verſprechen dürfen, wenn die Leute nur nicht die
Parteigegenſätze über die ruhige Beurtheilung ſeiner vaterlän
diſchen Verdienſte und Beſtrebungen ſetzen und ihm darum
Hemmniſſe bereiten. Das führte uns auf die Thatſache, daß
bei der großen Volksmaſſe die ſaure und doch ſo nöthige Ta
gesarbeit allzuwenig t wird gegenüber der geränſchvolle-
ren großen parteipolitiſchen „Aktion“ und daß unter dieſer Un
gerechtigkeit eigentlich die Herrſcher noch mehr leiden als die
Miniſter. Das darf ich Jhnen ſagen und Sie dürfen es ſogar
weiter ſagen: ſeit ich zur Regierung der beiden Königreiche
bernfen worden bin, habe ich unter 500 Tagen ſchwerlich mehr
als einen zu verzeichnen, an dem ich nicht meine laufenden Re
gierungsgeſchäfte bis auf den blanken Tiſch aufgearbeitet hätte,
mochten es ihrer 20 oder 200 ſein. Und darum habe ich auch
in den Angelegenheiten der beiden Reiche eine ſolche Kenntniß
und Ueberſicht erlangt, daß ich ſtets Beſcheid weiß. Wenn mir
Jemand in einer Audienz mit einer Beſchwerde kommt, deren
Gegenſtand ſelbſt viele Jahre zurückgreift; wenn die Sache ein
mal durch meine Hand gegangen iſt und das muß ſie ſein,
dann kann mir der Beſchwerdeführer oder Bittſteller nie etwas
vormachen. Jch bin jederzeit im Stande, in meinen Arbeitstiſch
zu greifen und zu ſagen: Hier lieber Freund! die Geſchichte
war anders; gehen Siel“

Rundſchau im Ausland.
Belgiſche Sympathien für Frankreich. Ein

eigenartiges Streiflicht auf gewiſſe Zuſtände in der belgiſchen
Armee werfen die in der vlämiſchen Preſſe von Zeit zu Zeit

auftguchenden Mittheilungen über das immer keckere Auftrelen
der franzöſiſchen Propaganda in den belgiſchen Soldatenkreiſen.
Als hierher gehörige Thatſachen verdienen erwähnt zu werden.
daß belgiſche Soldaten in Uniform kürzlich im Brüſſeler Nord
bahnhofe die Marſeillaiſe brüllten; daß Belgien ſeit einiger Zeit
von franzöſiſchen Militärperſonen überfluthet iſt, welche mit den
belgiſchen Soldaten Arm in Arm umberwandeln; daß ein
Lieutenant, vom GrenadierRegiment in Dünkirchen öffentlich
eine franzöſiſche Rede hielt, welche von der gleichgeſinnten
belgiſchen Preſſe gebilligt, in den Kammern todtgeſchwiegen
wurde: daß durch dieſelbe Preſſe dieſer Tage als Verſuchsballon
die Meldung ging, von Frankreich aus ſei angeboten worden.
die in Belgien reiſenden franzöſiſchen Ofſiziere für die Hälfte
die in Frankreich reiſenden belgiſchen Offiziere für ein Vierte
des n wer n Eiſenbahnfabhrpreiſes zu befördern. Damit
iſt die Liſte noch keineswegs erſchöpft, aber das Mitgetheilte

enügt, um es erklärlich zu finden, wenn unbefangene belgiſche
olitiker für die h der Disciplin im belgiſcher

Heere beim etwaige Ausbruch ernſter internationaler Ver-
wictet ger ſchwere Bedenken tragen.

Boeren und Engländer, erſtere vom Transvaal.
letztere vom Kaplande aus. rüſten ſich zu Expeditionen in das
Matabeleland, welches bekanntlich zu den der engliſchen Schus-
berrſchaft unterſtellten Gebieten gehört. Die britiſche Süd
Afrika Geſellſchaft hat eine Streitmacht von 600 Mann auf die
Beine gebracht, denen der Matabelekönig Lobengula etwa 17 006
Krieger entgegenſtellt. Das Expeditionsziel ſind die im Mata
beleland entdeckten Golddiſtrikte, nach denen ſich
die Boeren, wenn auch vielleicht nicht aus den gleichen Motiver,
hingezogen fühlen. Ein e Konflikt zwiſchen der engliſchen
Expedition und Lobengulas Schagren erſcheint kaum vermeidlicb.

Zwiſchen Jtalien und England iſt ein Abkommen
getroffen, wodurch Jtalien ſein Protektorat über das Somali-
land an England abgetreten, dieſes dagegen den Beſitz von
Zeila (am Meerbuſen von Aden) an Italien überlaſſen hat.

Aus der amerikaniſchen Muſterrepublik. Nach
dem amtlichen Jahresbericht des Senates ſtellt ſich heraus daß
die Sengtoren einen ungeheueren Verbrauch an allen möglichen
Gegenſtänden haben, die ihnen der Stagt koſtenfrei liefert, ganz
abgeſehen von dem feſten Gehalt von 20000 welches ſie be
ziehen, und dargus kann man ihnen perſönlich keinen Vorwurf
machen. Dieſe 78 Herren verbrauchen z. B. 600 000 Pfund Eis,
150 Kiſten Soda und Selterwaſſer, 12 000 Magenpillen und von
den feinſten Cigarren nach Belieben; außerdem verſchwindet
eine unglaubliche Menge von Schreibmaterial, obwohl jeder
Senator neben ſeinem Gehalt und bei ſeinem Verbrauche von
Papier, Federn u. ſ. w. jährlich 500 Entſchädigung für die
„Chriftliche Arheit' erhält, die er leiſtet. Endlich hat jedes
Mitglied das Recht, einen „PrivatSekretär“ zie en, dendie Vereivigten Staaten mit 5000 .4 bezahlen. ie das „Berl.
Tabl.“ behauptet, bleibt auch. „das in der Familie da die
Senatoren, wenn die Verhältniſſe es erlauben, ihre Söhne oder
Töchter als Sekretäre anſtellen.

Die Königin von Spanien hat anläßlich des
Ausbruchs der Cholera einen ſchönen Beweis ihres Mutbes
und ihrer landesmütterlichen Fürſorge gegeben. Als man ſie
fragte, wann ſie von Madrid abzureiſen gedenke, erwiderte ſie:
„Wenn die Cholera erliſcht, werde ich gegen den 15. Juli nach
San Sebaſtian gehen; macht jedoch die Epidemie Fortſchritte
ſo werde ich den König nach ig Granja ſenden, wo er außer
Gefahr ſein wird, und ich ſelbſt werde in Madrid bleiben, um
die Gefahr meines Volkes zu theilen

Zur Ruſſifizirung. Aus Kurland wird mit
Pielt daß der evangeliſche Prediger zu Puſſen, Paſtor

iking, wegen angeblicher Schmähung der griechiſchen Kirche
deren ihn der von der lutheriſchen Kirche abgefallene Agitator
Kalning in Talſen bezichtigt hatte, zu viermonatlicher Feſtungs-
baſt verurtheilt worden iſt. Der öffentliche Ankläger hatte als
Strafe mehgavr ges Zwangsarbeit in ſtaatlichen Fabriken be
antragt. Der Vorſitzende des Waiſengerichts zu Goldingen.
Adolphi, iſt wegen ungeſetzlichen Gebrauchs der deutſchen Sprache
zur Amtsentſetzung verurtheilt worden.

Perſonalien.
Der ordentliche Lehrer am Pädagogium zum Kloſter

u. L. Fr. zu Magdeburg Dr. Jerxen iſt vom I. Juli
ab an das Domgymnaſium zu Verden verſetzt worden; an
ſeine Stelle tritt zu gleicher n der ordentliche Lehrer
Dr. Thimme vom Domgymnaſium zu Verden.

Der Oberpoſtdirektor Walter in Leipzig iſt zum
Mitglied der Disziplinarkammer in Erfurt, der Oberpoſt-
direktor Ritzler in Erfurt zum Mitglied der Disziplinar
kammer in Leipzig ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nu mit deutlicher Quelle

angabe geſtattet.

Niemberg, 5. Juli. (Selbſtmord.) Jn dieſenTagen wurde in der Wirthſchaft des Gutsbeſitzers Herrn
Keutel w benachbarten Ortelspickendorf eine Dienſt
magd d zt. Nach längerem Rufen und Suchen fand man
dieſelbe endlich auf dem Dachboden des Wohnhanſes als Leiche
vor. Das junge Mädchen hatte ſich erhängt, wie man ſagt
aus Furcht vor einer Strafe. Die Verſtorbene iſt die Tochter
des Gärtnereibeſitzers Eich apfel in dem benachbarten Dorfe
Gütz bei, Landsberg, ein beklagenswerthes Opfer der immer
mehr um ſich greifenden Selbſtmordmanie.

Seh Delitzſch, 6 Juli. (Pferderennen.) Sonntag.
den 13. Juli d. e von Nachmittag 3 Uhr ab, wird vom Ver
ein ehemaliger Kavalleriſten ein Pferderennen auf dem Aus
ſtellungsplatze neben Offenhauer's Brauerei hier abgehalten.
Die Betheiligung verſpricht groß zu werden und man iſt auf das
Reſultat geſpannt. Nach dem Rennen werden mehrere Oſt
preußiſche und Graditzer Geſtütpferde öffentlich ver-
ſteigert. Von Abend 8 Uhr ab findet in demfeſtlich dekorirten
Etabliſſement zum Schützenhaus Eoncert, Theater und Ball ſtatt.

e Lützen, 5. Juli. (Ein vergeſſener Schuß.
Ein armes junges Blut.) Dem Schmied im benachbarten
Eisdorf übergab der Gutsbeſitzer St. eine alte Flinte mit dem
Auftrage, aus derſelben eine Bienenſpritze, wie ſie hier beim
Schwärmen der Bienen in Anwendung kommen zu verfertigen.
Zu dieſem Zwecke entfernte der Schmied den Flintenlauf vom
Schafte und um den unteren Theil des Laufes abſchneiden zu
können, wollte er den letzteren im Feuer anglühen, als ſich plötz
lich ein Schuß entlud, welcher Jahrzehnte lang in der alten
Flinte geſteckt hatte, und dem Schmiedemeiſter mehrere Glieder
der rechten Hand wegriß. Der Bedauernswerthe mußte ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben. Einem jungen Mäd-
chen im nahen Werben, welches am Klein Pfingſttage noch
fröhlich getanzt hatte, mußte dieſer Tage in Folge plötzlich ein
getretenen Krebsleidens ein Bein vollſtändig rig werden

S Schöningen, 5. Juli. (Kinderkrankheiten.) Auf
Anordnung der hieſigen Geſundheitspolizei ſind die hieſtgew
Schulen geſchloſſen worden, weil Maſern und
Diphtheritis, letztere mit einigen Sterbefällen, hier ſeit
einigen Tagen auftreten.

a Eilenburg, 5. Juli. (Das Landgericht zu Torgau)
hat den Tiſchlerlehrling Paul Weniger von hier, welcher im
Mai c, in der Werkſtelle ſeines Lehrprinzipals, des Tiſchler-
meiſters Geißl er hier, Feuer angelegt hatte, um mit ſeiner
Mutter eine Vergnügungsreiſe zu unternehmen, zu 1 Jahr Ge
fängniß verurtheilt.

Mittweida, 6. Juli. Der VII. allgemeine Kreuz
brudertag) findet in der Zeit vom 19. bis 21. d. M. in Mitt
weida ſtatt. Die „Kreuzbrüder“, deren Deviſe: „Wohlthun iſt
edel“, ſich vor anderen wohlthätigen Vereinen dadurch
aus, daß ſie möglichſt in der Stille zu wirken bemüht ſind und
namentlich verſchämte Arme, welche öffentliche Hilfe nicht bean-
ſpruchen können, werkthätig unterſtützen. ir hoffen, daß der
Kreuzbrudertag in Mittweida manche ſegensreiche Anregung für
die Gemeinſchaft der Kreuzbrüder und namentlich eine ſtraffe
Organiſation bringen wird, die eine bei weitem allgemeinere
Verbreitang über Deutſchland zu erſtreben ermöglicht.

Plauen, 5. Juli. (Eiſenbahnunfall.) Heute Nachmitta
ſt zwiſchen Gutenfürſt und Feilitzſch ein Güterzug au
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nen Bauzug gefahren. Beide Gleiſe der Linie PlauenHofin geſperrt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

S Plauen, 5. Juli. (Ein Opfer des Roman
leſens.) Der 21 Jahre alte Fabrikarbeiter L. aus Lengen
feld i. V., ein gut beleumundeter Menſch, der fleißig arbeitete
und nachweislich 18—21 wöchentlich verdiente, las viel
Romane, deren Ausgang in der Regel eine unglückliche
Liebesgeſchichte war. Er ſelbſt liebte ſeit Weihnachten
1888 ein ordentliches, 20 Jahre altes Mädchen aus Lengen
feld mit großer Junigkeit. Als eines Tages zwiſchen den
beiden Leuten eine Uneinigkeit kam und das Mädchen den
zu Sentimentalität geneigten Menſchen vor der Thür ihres
Honuſes ſtehen ließ, während ſie ſich in ihre Stube begab,
E. ooß er, erſt ſie zu erſchießen und dann Hand an ſich
zu legen, da er ſich einbildete, ohne ſie nicht leben zu können,

und da er einem Andern das Mädchen auch nicht gönnte.
Dieſem am Abend des 23. März d. J. gefaßten Entſchluſſe
ließ er am Abend des 24. März die That folgen: er ſchoß,
als das Mädchen von der Arbeit nach Hauſe ging, aus
einer Entfernung von 2——3 Schritten aus einem Revolver
eine Kugelpatrone nach dem Haupte des Mädchens und
verwundete daſſelbe am Kopfe. Nur einem Zufall iſt es
zu danken, daß das Mädchen nicht getödtet wurde. So-
daun ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf, ohne ſich tödtlich
zu treffen. Die Kugel ſteckt heute noch im Kopfe und
wird ihm nach ärztlichem Gutachten einen frühen Tod
bringen. L. wurde vom hieſigen k. Schwurgericht wegenderſachten Mordes zu fünf Jahren Zuchthaus und
fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt verurtheilt.

4 Poſerna, 6. Juli. (Die Kirchengemeinde Po-
ſerna) bei Weißenfels hat in dem ſeit dem 25. Januar 1887

egen den Königlich Preußiſchen Fiskus (vertreten durch dieKönigliche Regiernng zu Merſeburg) in ſeiner-Eigenſchaft als
nudus patrovus ſchwebenden Prozeſſe wegen Leiſtung des land
rechtlichen z Beitrags (A. L. R. Th. II. Tit. 11 88 720 und
731) zu dem Reparaturbau ihrer Kirche ſowohl unter
4. Oktober 1889 ein obſiegendes Urtheil des Königlichen Land
gerichts Halle a. S., als guch unter dem 22. März d. J. das
obſiegende Urtheil des Königlichen Ober Landes Gerichts
Naumburg a. S. erſtritten. Da der Königlich Preußiſche Fiskus
keine Reviſion eingelegt, ſo iſt das Urtheil der zweiten Jnſtanz
rechtskräftig geworden. Somit iſt die Laſtenpflichtigkeit des
fiskaliſchen Patronats über Poſerng, wie man uns ſchreibt, „für
ewige Zeiten ſancirt, angeſichts deſſen aber die Kirchengemeinde
rn von einem ſchweren Sorgenſteine vacuirt! Qui vivra
VorraB Zoffen, 5. Juli. (Als ein erfreuliches Zeichen der
Zeit) darf es angeſehen werden, daß auf dem Miſſionsfeſte
der hieſigen Synode, welches am 2. ds. Mts. in dem benach
barten, durch ſeine Gipsberge und Salzlager bekannten Speren-
Berg ſtattfand und auf welchem der Vorſitzende des evangeliſchen
Bundes in Berlin, Pfarrer Weſer, den Feſtbericht erſtattete,
der Ortspfarrer Lic, Mücke bei der Nachfeier im Freien öffent-
lich conſtatiren durfte, daß Proteſtanten und Katholiken
hieſiger Gegend im tiefſten Frieden Jahr aus Jahr
ein brüderlich zuſammenlebten, ohne daß je ein böſes
Wort zwiſchen ihnen gefallen wäre und auch ferner zwiſchen
ähnen zu beſorgen ſtände. Er proteſtirte auch im Namen
der übrigen friedliebenden Katholiken, die es allent-
Halben gebe, z. B. des am 10. Januar d. J. verſtorbenen
Jganaz von Döllinger, welchen er nicht allzulange vorher in
München beſucht hatte, gegen die neueſte römiſche Kriegs-
v t wider die evangeliſchen Miſſionen und
ihre Miſſionaſre.

8 Aus Sachſen, 6. Juli. Das in Zadel bei Meißen an
geſchwommene Dienſtmädchen hat den Tod in Folge von Schwer-
muth geſucht. Das dem Bildhauer Rietſchel in Pulsnitz
errichtete Denkmal wurde heute unter zahlreicher Betheiligung
enthüllt. Profeſſor Stern aus Dresden hielt die Feſtrede.
Der Gaſtwirth Otto, Beſitzer des Wchſuchen Hofes“ in Schöne-
feld rn gelegentlich eines Streites in ſeinem Locale erſchlagen
worden.

Gera, 6. Juli. (Jugend liche Rohheit. Dieb-
ſtahl. Polizeiſtunde.) Zwei Knaben von acht und zehn
Jahren und ein zehnjähriges Mädchen banden geſtern Nach
mittag ein vierjähriges Mädchen welches mit ihnen in der
Nähe des im Freien auf einer Anhöhe ſtehenden Ferberthur
mes geſpielt hakte, an Händen und Füßen mit einem Hoſenträger,
Tegten dann das arme Kind in ein Roggenfeld
und gingen davon. Als ſie Abends von der ihr Kind ſuchenden
Mutter nach demſelben gefragt wurden, antworteten ſie, daß ſie
die Kleine gar nicht geſehen hätten. Erſt Nachts gegen elf Uhr
brachte ein Herr, welcher von einem Spaziergang zurückkehrte
und das jammernde Kind gefunden hatte, daſſelbe ſeiner ge-
ängſteten Mutter zurück. Jn der Nacht vom Freitag bis
Sonnabend brachen bei einem in der Leipzigerſtraße wohnenden
Uhrmacher Diebe ein und ſtahlen für ca. 1000 Mark Uhren.
Nach einer Verfügung des Miniſteriums iſt für hieſige Stadt
7 Zliselitinde von jetzt ab auf 12 Uhr Nachts feſtgeſetzt

orden.
r. Gerag, 6. Juli. (Bismarck-Denkmal. Zur Gar-

niſonverlegung.) Die erſte Quittung des Oberbürger-
meiſters Ruick über aus unſerer Stadt für das Bismarck-National-
Denkmal eingegangene Beträge ergiebt eine Gefammtſumme von
1264 A. Es befinden ſich darunter ein Poſten von 250 und
drei Poſten von je 100 Unſer regierender Fürſt hat den
Gemeindebehörden durch Vermittlung des Staatsminiſters Pr.
von Beulwitz mittheilen laſſen, daß er, wenn die Verlegung der
Garniſon von Gera wirklich esimal in Frage kommen ſollte,
wovon bisher noch keine Rede ſei, ſeinen Wunſch nachdrück-
lichſt zu erkennen geben werde, daß die Garniſon hier verbleiben
möge.

t Tout comme cheznous, Jn ſächſiſchen Blättern
Ieſen wir über die Thätigkeit der eonſervativen Parteien Sach
fens Berichte, nach denen ſich das Vorgehen der dortigen Con-Jervativen mit der in voriger Nummer geſchilderten Lvatigteit

der conſervativen Gruppen unſer es Wahlkreiſes vollkommen
deckt. „Während fonſt, heißt es da, in den Sommermonaten die
Bewegung in den politiſchen Parteien in der Regel aufhört und
einer allgemeinen Ruhe Platz macht, ſcheint es in dieſem Sommer
in dieſer Beziehung anders zu ſein. Jn Leipzig entwickelt
der dortige conſervative Verein eine rege Thätigkeit zur Ge
winnung neuer Mitglieder. Neben demſelben iſt in der neueſten
Zeit ein anderer Verein gegründet worden, der die Anbänger
aller reichstreuen Parteien in ſich zu vereinigen beſtrebt iſt.
An vielen Orten unſeres Sachſenlandes ſind in den letzten
Wochen und Mongten nene conſervative Vereine, neue Reichs
vereine oder vaterländiſche Vereine gegründet worden. Auch der
conſervative Verein zu Dresden hat in dieſen Sommer-
Monaten eine lebhafte Agitation zur Anwerbung neuer Mitglie-
der aufgenommen und hat die Freude gehabt, nach wenigen
Tagen bereits über ein halbes Hündert neue Mitglieder ſeinem
alten Beſtande hinzufügen zu können, ſodaß die Hoffnung be-
rechtigt erſcheint, derſelbe werde bei weiterer reger Thätigkeit
einer bisherigen Mitglieder bald das zweite Tauſend voll machen.
Doß in dieſem Jahre mehr wie ſonſt die Agitation in conſer-
vativen Kreiſen rege iſt, iſt gewiſſermaßen den ſocialiſtiſchen Er
folgen des 20. Febr. und den ſocialiſtiſchen Auſwiegelungen des
I. Mai zuzuſchreiben. Wie auf anderen Gebieten ſo
fühlen ſich auch auf dem Gebiete der Politik die
vaterlands- und königstrenen Bürger infolge
ca Vorkommniſſe veranlaßt, um ſo enger
ich zuſammenzuſchließen, um gegen die Um-ſürzler energiſch Front machen zu öunen Dies

erſcheint aber auch aus dem Grunde beſonders wichtig, weil
nach der Aufhebung des n n am 1. October d. J.
den Socialdemokraken wieder freie ahn gegeben iſt, in volle
Vonkurrenz mit den übrigen Parteien in das poliliſche Leben
itreiep- Die Mahnung an die J Bürger iſtaber nicht ungerechtfertigt, für dieſen Fall ſchon jeht ihre Vor

Bäder and Sommerfriſchen.
Bäderfreguenz. Elmen bis 30. Juni 2512.

1. Juli 8415, Flinsberg bis 25. Juni 445. Grund a.
26. Juni 801, Haffkrug bis 27. Juni 173, Karlsbad bi
28. Juni 17210, Nenndörf bis 28. Juni 794, Niendorf bis
30. Juni 790, Reinerz bis 30. Juni 2734, Suderode bis
28. Juni 1075, Sylt bis 27. Juni 371, Thal i. Thür. bis
30. Juni 320, Teplitz bis 30 Juni 3083, Travemünde bis
28. Juni 603, Warnemünde bis 2 Juli 1299.Bad Wildungen. Jn dieſen Tagen iſt an unſerem Bade
ort ein heues, mit 40 Betten ausgeſtattetes Krankenhaus,
daß zum Gedächtniß der verſtorbenen Fürſtin Helene voo Waldeck
den Namen Helenenheim führt, im Beiſein des hohen Protektors,
des Erbprinzen Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, feierlichſt
eingeweiht worden. Daſſelbe entſpricht in ſeiner Einrichtung
(Waſſerleitung, Badezimmer, Reconvalescentenzimmer, Ope-
ratioszimmer Gartenanlagen 2c.) durchaus den Anforderungen
der Neuzeit, und iſt beſtimmt, in erſter Linie den weniger
bemittelten Badegäſten, inſonderheit ſolchen, die zugleich
einer örtlichen chirurgiſchen Behandlung (Blaſenſtein 2c.!) be-
dürfen, ferner Schwerkranken jeden Standes, welche in
Gaſthäuſern und Privatwohnungen nicht die erforderliche Ruhe
und Pflege finden, endlich alleinkommenden Kindern Auf-
nahme und treue geg. zu gewähren. Das unter ärztlicher
Leitung des Herrn Dr. Reilthold geſtellte Haus, welches übrigens
nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter geöffnet ſein
wird, reiht ſich dadurch den in einzelnen anderen Badeorten
bereits beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen als Spezial-Heil-
anſtalt für Blaſen und Nierenleidende würdig an. Der Vor-
ſtand einer Wohlthätigkeitsanſtalt von anfänglich nur lokaler
Bedeutung, insbeſondere der Vorſi(zende, Herr Pfarrer Lau,
hat es durch unermüdliche Thätigkeit ohne Jn anſpruchnahme
weiterer Kreiſe zu Wege gebracht, dieſe neue Skätte menſchen-
frenndlicher Wirkſamkeit mit Hilſe des Eredits und opferwilliger
Freunde des älteren Hauſes in aller Stille entſtehen zu laſſen.
Die frenndlichſte Unterſtützung hat derſelbe durch Herrn Pfarrer
v. Bodelſchwingh-Bielefeld inſofern gefunden, als dieſer bereits
die erforderlichen männlichen und weiblichen Pflegekräfte auch
der neuen Anſtalt zur Verfügung geſtellt hat. Möge dieſe
Heilſtätte, welche berufeu iſt einem thatſächlichen Bedürfniſſe
Abhilfe zu ſchaffen, diejenige wohlwollende Unterſtützung finden,
die ſie in Wirklichkeit verdient.

Vermiſchtes.
Ein Prinz als gemeiner Soldat. Jn dieſen Tagen hat

die Fürſtin Jurjewski, die Wittwe Kaiſer Alexanders II., nach
längerer Abweſenheit wieder kurze Zeit in Petersburg geweilt,
und zwar in der Abſicht, ihren älteſten Sohn ſeiner militäriſchen
Dienſtpflicht genügen zu laſſen. Die Fürſtin hatte ſich an den
Zaren gewandt, und um die Vergünſtigung h es möchte
ihrem Sohn geſtattet werden, ſogleich als Offizier in den Dienſt
zu treten. Der Kaiſer hat nun dieſer Bitte nicht nachgeben zu
können gemeint, ſondern befohlen, den jungen Fürſten, ſeinen
Stiefbruder, als Freiwilligen in die Reihen des Preobraſchenski-
Leibgarde- Regiments aufzunehmen. Das iſt wohl der erſte
Fall, daß der Sohn eines Kaiſers von Rußland als Gemeiner
Dienſt thun muß.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem ein junges Menſchen
leben zum Opfer gefallen, ereignete ſich vorgeſtern in der Schul-
zendorferſtraße zu Berlin. Hier wohut der Droſchkenkutſcher
O., welcher den ganzen Tag von Hauſe entfernt iſt, während
ſeine Ehefrau ſich als Waſchfrau einen Nebenverdienſt verſchafft.
Jm Begriff, die kochende Wäſche zu langen, welche ſie aus einem
kupfernen Keſſel in das auf einem Bock ſtehende Waſchgefäß ge-
ſchüttet hatte, begab ſich die unglückliche Frau in die Stube, als
ihr 4jähriges Töchterchen ſich eine Fußbank an das Waſchfaß
ſtellte und von dieſer aus die Wäſche betrachten wollte. Da
hört die Frau einen durchdringenden Schrei; die Fußbank war
umgekippt und das Kind hatte das Waſchfaß mit hernunterge-
riſſen. Das kochende Seifenwaſſer hatte ſich über die bejam-
mernswerthe Kleine ergoſſen und Kopfhaut, Geſicht, Schultern
und Arme dermaßen verbrüht, daß die Kleine bald darauf ihren
Geiſt aufgab.

Von Stufe zu Stufe iſt durch das Laſter der Trunkſucht
ein früherer Rechtsanwalt geſunken. Derſelbe heißt Dr. und
hatte bis vor etwa drei Jahren in Danzig eine flottgehende Ad
vokatur. Er mußte ſie jedoch aufgeben und nun wandte er ſich
nach Berlin, wo ihm von mitleidigen früheren Kollegen erſt
ſchriftliche Arbeiten übertragen wurden, bis er ſchließlich bei
einem Rechtsanwalt als Bureauarbeiter Anſtellung fand. Hier
hatte er nun Gelegenheit, einem Bauunternehmer die Summe
von 129 zu unterſchlagen. Er wurde dieſerhalb geſtern ver-
haftet. Die Trunkſucht hat die geiſtigen Kräfte dieſes Mannes
bereits ſo geſchwächt, daß er nicht einmal ſein National angeben
konnte, ſich auch nicht mehr zu entſinnen vermochte, wo ſeine
Eltern und nächſten Anverwandten verblieben waren!!

Ems bis
bis
bis

Conenrsfachen und Zahlungsſtockungen.
Concurs-Eröffnung. Kaufmann Leopold Weſt

beimer in Erfurt. Schloſſermeiſter Louis Süßmilch in Oſterode
t H. Fuhrwerksbeſitzer Carl Wilhelm Arthur Seidel in

irna.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Ruſſiſche Prämien-Anleihe von 1864. Die

nächſte Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 260 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
Mark 2,50 pro Skück.

3 proc. Magdeburger Stadtanleihe. Die
Anmeldungen auf die am 5. zur Zeichnung aufgelegten 2,750,000
Mark obiger Anleihe waren ſo bedentend, daß eine erhebliche
Herabſetzung der Zeichnungen eintreten muß. Jnfolge dieſes
Umſtandes iſt die Zeichnung bereits 10 Uhr Morgens ge-
ſchloſſen worden.

Zuckerfabrik Körbisdorf. Der Geſchäftsabſchluß
für das Jahr 188990 weiſt ein weniger günſtiges Ergebniß auf,
als der des Vorjahres. Der Ausfall trifft die Landwirthſchaft,
welche weſentlich in Folge einer geringeren Getreideernte
gegen einen Rohgewinn von 281,680.25 im Jahre 1888/89 in
der Berichtszeit nur einen ſolchen von 170.420.71 aufzuweiſen
hat, während die Zuckerfabrik gegen 181.493.32 .4 im Jahre
1888/89 in der Berichtszeit 201,035.63 Rohgewinn ergeben
hat. Die Fabrik konnte freilich die Zucker aller Produkte im
vergangenen Geſchäftsjähre nur ca. 3 die, 100 kg niedriger
verwerthen, als im vorhergehenden Jahre. Aber die beſſere
Qualität der Rüben glich den geringeren Preis in ſo fern aus,
als im Jahre 1889/90 zur Gewinnung eines Centners Zucker
nur 408.7 kg Rüben gegen 445.9 kg im Jahre 1888/89 nöthig
waren. Von dem Reingewinn von 235,401.59 wird nach den
regelmäßigen Abſchreibungen wiederum eine Dividende von 5
in Vorſchlag gebracht, indem gleichzeitig 15,000 für im
vorigen Jahre erforderlich gewordene Nenanſchaffungen behufs
Vergrößerung des Fabrikbetriebes zurückgeſtellt werden ſollen.

Die Mc. Kinley-Bill und unſer amerikani-
ſcher Export. Der Widerſtand des Staagtsſekretairs Blaine
egen die Me. KinleyTarifbill dürfte dieſelbe wahrſcheinlich zu

Fall bringen. Allein damit iſt unſerem Export nichts geholfen;
denn das Me. Kinley'ſche Zollverwaltungsgeſetz,
welches bereits vom Präſidenten unterzeichnet wurde und am
1. Auguſt in Kraft treten wird, genügt, wie der frühere General-
conſul der Vereinigten Stagten in Wien, Herr Eduard Jüſſen,
in einer Zuſchrift an die „Frkf. Ztg. ausführt, um das Jnter-
eſſe der Exporteure in bedenklichem Maße zu gefährden, da es
hauptſächlich gegen die deutſchen und öſterreichiſchen Fabrikanten
et iſt, welche Filialen in den Vereinigten Staaten etablirt

aben.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 7. Juli. (FernſprechNachr. d. Hall. Ztg.)
Unter den Zuſchauern des Schützenzuges ſind einige

unbedeutende Unglücksfälle vorgekommen, z. B. hat ein
Mädchen den Arm gebrochen und mußte fortgetragen werden.
Sonſt iſt alles glänzend verlaufen. (Vergl. den ausführ

lichen gegrht über die Eröffnung des Feſtes in der Abend
ausgabe.)

Es verlautet, Caprivi werde eine Standeserhöhung
erhalten. Er geht mit dem Kaiſer nach Rußland.

Major von Wiſſmann bleibt in Europa; ein höherer
Offizier wird General-Gouverneur von Oſtafrika.

Neapel. Jn der Filiale der Notenbank in Contenza
ſind eine halbe Million Lire geſtohlen worden.

„Belgrad. Die Regierung unterzeichnete den Vertrag
mit einem engliſchen Conſortium behufs Errichtung einer
großen Schlächterei in Niſch.

Danzig, 5. Juli. Der Oberbürgermeiſter von Winter hat
unter dem heutigen Tage von ſeiner Beſitzung Gelens aus ein
Schreiben an die hieſige Stadtverordueten- Verſammlung ge
richtet, in welchem er anzeigt, daß ſein Geſundheitszuſtand durch
die nach dem Ausland unternommene Reiſe und durch den
längeren Landaufenthalt nicht in dem Maße e fei, daß
er die Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung wieder übernehmen
könne. Er bitte daher um ſeine ſchleunige Entlaſſung aus dem
Amte. Die Stadtverordneten ſind behufs Beſchlußfaſſung in
der Angelegenheit zu einer Verſammlung in nächſter Woche ein
berufen.

Meiningen, 5. Juli. Das Regierugngsblatt be-
zeichnet die ungünſtigen Meldungen über das Be-
finden des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen
als durchaus unbegründet und fügt hinzu, daß
der Erbprinz wohl zufrieden ſei und bald völlig
hergeſtellt ein werde.

Wien, 6. Juli. Das „Fremdenblatt“ ſagt unter
Hinweis auf die gegen die Schweineeinfuhr aus Serbien
ergriffenen Maßregeln, dieſelben hätten durchaus keinen
politiſchen Charakter, auch handle es ſich dabei nicht um
eine allgemeine Ausſchließung der Schweineeinfuhr in Serbien,
ſondern um veterinär-polizeiliche Maßregeln gegenüber einer
Einfuhr von kranken und ſeuchenverdächtigen Schweinen,

Paris, 6. Juli. Die hieſigen Blätter melden,
Prinz Ferdinand von Coburg habe die Abſicht
der Abdankung ausgeſprochen. Die orleaniſtiſchen
Verwandten hätten der Mutter des Fürſten, Prinzeſſin
Clementine, nahe gelegt, daß der Coburger möglichſt ſchuell
abdanken ſolle.

Der „Temps“ meldet, der Papſt habe jüngſt
gegenüber ſeinem Leibarzt Dr. Ceccaldi die
Furcht vergiftet zu werden, ausgedrückt. Der
päpſtliche Kammerdiener Centra hätte ſeither die Ueber
wachung der Küche übernommen.

Paris, 6. Juli. Wie die Abendblätter melden, überſteigen
die Einnahmen aus indirekten Steuern und Monopolen im
Monat Juni d. J. den Voranſchlag von 8500 000 Fres., und
die Einnahmen des Monats Juni v. J. um 14 470 000 Fres.

London, 5. Juli. Die Londoner Briefträger ſind ent
ſchloſſen, vom nächſten Montag ab zu ſtreiken, wenn die von
ihnen geſtellten Forderungen bis dahin nicht bewilligt worden ſind.

Liſſabon, 5. Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte mit
großer Mehrheit die Vorlage betreffend eine ſechsprozentige
Erhöhug aller Steuern.

Belgrad, 5. Juli. Die Pforte hat der ſerbiſchen Regierung
ihr Bedauern wegen der Ermordung des ſerbiſchen Konſuls
Marinkovie in Priſchtina ausgeſprochen. Serbiſcherſeits wird
noch zur Keunzeichnung beſonderer Genugthuung die Defilirung
der türkiſchen Truppe vor der ſerbiſchen Flagge in Priſchting
als wünſchenswerth erachtet.

Konſtantinvpel, 5. Juli. Der Sultan empfing heute den
deutſchen Botſchafter von Radowitz, welcher mit einem Hand
ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm ein Portrait der
d denen Kaiſerin Auguſta als Geſchenk an den Sultan über-
reichte.

Waſhington, 5. Juli. Die republikaniſchen Mit
glieder der aus Mitgliedern des Senats und des Reprä-
ſentantenhauſes gebildeten Kommiſſion zur Prüfung der
Silberbill traten heute zuſammen. Es wurde jedoch kein
definitives Reſultat erzielt, deshalb wird im Anfang der
nächſten Woche eine neue Sitzung ſtattfinden.

Zu den Kaiſerreiſen.
Chriſtianfand, 6. Juli. Die deutſche Flotte, welche

Chriſtiania geſtern 3 Uhr verlaſſen, ſoeben 1 Uhr 45 Min,
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer Chriſtianſand nach regneriſcher
und ziemlich windiger Ueberfahrt angelaufen. Se. Majeſtät
befindet ſich im beſten Wohlſein.

Peſt, 5. Juli. Nach der Vermählung der Erzherzogin
Marie Valerie im kommenden Monat wird der Kaiſer zu
den ſtaatsrechtlichen Formalien bezüglich der Thronfolge
ſchreiten. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß Erzherzog Kark
Ludwig auf die Thronfolge verzichtet und dieſelbe ſeinem
Sohne Franz Ferdinand abtritt. Die Veröffentlichung dieſer
Anordnungen erfolgt im Herbſt.

Seit geſtern werden die Fälle von Viehſeuche in
Serbien auch amtlich zugegeben; eine Aenderung der Grenz-
maßregel iſt daher ſo bald nicht zu erwarten.

Zur Miniſterkriſis in Spanien
Madrid, 5. Juli. Wie verlautet, werde Canovas

heute Vormittag ein liberal -konſervatives Kabinet bilden,
welches vorausſichtlich wie folgt zuſammengeſetzt ſein werde:
Canovas Präſidium, Herzog Tetuan Auswaärtiges, Villaverde
Juſtiz, Cosgayon Finanzen, Pavia Krieg, Béranger Marine,
Fabie Arbeiten, Silvela Jnneres, Buſtillos Kolonien.

Madrid, 5. Juni. Das neugebildete Miniſterium iſt
wie folgt zuſammengeſetzt: Canovas del Caſtillo Miniſter
präſident, Herzog von Tetuan Auswärtiges, Cosgayon
Finanzen, Silvela Jnneres, Villaverde Juſtiz, Jſaſa Handek,
Azcurruga Krieg, Béranger Marine, Fabie Kolonien.

Madrid, 5. Juli. Bezüglich der auswärtigen Politik
des neuen Kabinets verlautet, daß daſſelbe die bisher be
folgte Politik aufrecht erhalten werde. Canovas del Caſtillo
werde ſich nicht in die europäiſchen Angelegenheiten ein
miſchen und mit allen Mächten freundſchaftliche Beziehungen
unterhalten.

Paris, 5. Juli. Die Sprache der liberalen und
republikaniſchen Preſſe über die Kabinetbildung Canovas
iſt eine äußerſt heftige. Jn Madrid und den größeren
Städten Spaniens werden umfaſſende militäriſche Maß-
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen.

Madrid, 6. Juli. Morgen wird Miniſterpräſident Canovas
eine Verfügung verleſen, welche die Kammern vertagt. Die
Kammerauflöſung erfolgt im Herbſt. Der Hof reiſt Donnerſtag
von San Sebaſtian ab.

Barcelong, 6. Juli. Auf die Nachricht von der Bildung
des neuen Kabinets Canovas fanden vor dem Locale des con-
ſervativen Klubs Zuſammenrottungen und Kundgebungen gedie Conſervativen ſtatt. Die Polizei trieb ſchließlich die Re

ſtörer auseinander und ſtellte die Ordnung wieder her.

Valeneig, 5 An t Nachtichten zufol
aleneta, 5. Juli. en olgeſind insgeſammt in zehn Ortſchaften des Gebiete e



Valencia 21 Cholerafälle vorgekommen, von denen 13 tödt
ſich verliefen.

Madrid, 5. Juli. Aus Montichelvo, Cuatretonda,
Mannuel und Fortalien wird je eine Erkrankung an Cholera
gemeldet. Aus anderen Bezirken verlautet von Cholerger
krankungen nichts.

Barcelong, 6. Juli. Auf die Nachricht von der Bil-
dung eines neuen Kabinets unter Canovas fanden vor dem
Lokale des konſerpgtiven Klubs Zuſammenrottungen und
Kundgebungen gegen die Konſervativen ſtatt. Die Polizei
ſtrieb ſchließlich die Ruheſtörer auseinander und ſtellte die
Ordnung wieder her.

Außerordentliche Ereigniſſe.
Paris, 5. Juli. Auf der Rhede von Breſt fand

geſtern ein Zuſammenſtoß der vom Manöver zurückkehren-
den Torpedoboote Nr. 66 und 72 ſtatt. Die Beſchädig-
ungen ſind nur leichte: Torpedoboot Nr. 66 war ſchon
vorher beſchädigt geweſen.

Amſterdam, 6. Juli. Auf der ganzen Nordſee
herrſcht ſeit geſtern ein furchtbarer Sturm.
Zahlreiche Fiſcherboote ſind mit Mann und Maus unter
gegangen.

Paris, 5. Juli. Jn dem Nihiliſtenprozeſſe
vor dem Zuchtpolizeigerichte wurden ſämmtliche
Angeklagten, mit Ansnahme der Frau Reinſtein
und des Fräulein Bromberg, welche freige-
ſprochen wurden, zu 3 Jahren Gefängniß und
200 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. Heckelmann
und Landescen wurden in contumaciam zu 5
Jahren Gefängniß verurtheilt.

Rom, 5. Juli. Der Capitan Fracaſſa meldet,
die langgeſuchte Räuberbande „Anſuinis“, die
ſeit Wochen die Provinz erſchreckt, ſei in den
Wäldern bei Spoleto entdeckt worden. Die Bande
ſei gut bewaffnet und vorzüglich beritten. Beide
Anführer tragen Mönchsgewänder. Die Gen-darmerie eröffnete ein Keſſelkreiben auf die Bande.

Wiesbaden, 5, Juli. Das allgemeine
bildet hier das Verſchwinden des Jnhabers des Lotterie
und Bankgeſchäfts Fiſcher K Co., Krüger, der hier den
Hauptvertrieb der Schloßfreiheit-Lotterielooſe hatte. Krüger
hat die Gelder für die verkauften Looſe eingenommen, aber
d re nur Jnterimsſcheine, nicht Originallooſe ver
abfolgt.
der Schloßfreiheit- Lotterie herrſcht große Aufregung. Bei
der Polizei laufen fortwährend maſſenhaft Anzeigen ein.
Krüger war früher Kellner. Seine Wirthin verliert 2500
Mark, welche ſie ihm aks Einlage ins Geſchäſt vorgeſchoſſen
hat; außerdem macht ſie Anſprüche auf einen Antheil an
inem angeblichen Lotteriegewinn Krügers von 75 000 Mk.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut
FallKeue 6. Juli. 180 7. Juli. 180 Wurbs

rotba 364 4 1,60 0,04Alsleben u 1,35Straußſurt. V 0.98 0,02l b e 6. Juli. 1,56 (0,06
6

v

Magdeburg 5. Jnli. 1,62 0

Dresden 006Anbig u eil o o z
Wa gren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 5. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilgr.

loco feſt, Termine ſpätere Monate höher, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis
209 Mk., loco 190 208 Mk. nach Qualität bez., Lieferingequalität 203 Mk. bez,
per dieſen Monat 209,5-208,5 269 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk bez., per

ken r v r r Mk. bez., per Septem-ber r .25--181,5--181,25 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez, perNovember Dezember Mk. bez. 5 r e
Roggen per 1000 Kilogr. loco und Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün-

oigungspreig Mk. bez., Loco 155--170 Mk. nach nälität vez., Lieſernugsqualität
158 Mk. bez., ruſſiſcher 159,5 Mk. frei Wagen bez., inländiſcher Mk. ab Bahn
bez., ver dieſen Monat 158,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnli-
Auguß 151,75--152,75--152,30 Mik. bez., per AuguſtSeptember Mt. bez., per
Septeinber-Oktober 148 145,75-—-146 Mk. bez., per Oktober- November 146 145,75
bis 146 Mk. bez., per November- Dezember 145 144,75--145 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 130—180 Mr. nach Qualität
dez., Hutiergerſte 132-142 Hit. vez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine nahe Sichten gewichen-gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Fir e Loco e t. a
lität bez., Lieferungsqualität 170 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 170--178
Mk. bez. ſeiner 190-184 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mk. bez. ruſſiſcher
Mr. rei Wagen be per dieſen Monat 164,25--162,25 Wik. bez., Durchſchnitispreis
Mr. ez-, per Jnli- Auguſt 149,25--148,75— 149 Mk. bez., per Auguſi- September
Mk bez., per September- Oktober 138,5--137,75--138 Mk. bez per Oktober-Novemb.

i e Mk. bez.rdhauſen, b. Juli. Weizen 19,20-—20,00 Mk., Roggen 17,50--18,00Mk. Gerſte 15,00—17,50 M Hafer b Mt. t do
W Magdeburg, 5. Jul. (Gebr. Friedeberg Landweizen 196-—202 Mk.,
Feo ben r T. e h un 193 wit., Rauhweizen 185 bis

17 evaliergerſite ik. TWir Hoſer 168--92 Mk. für 1000 Kilogr. dert et Eoudgerne
105 Leip 5. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher

--208 k. bez. u. Br., höher, do. auslöndiſcher Mk. nom.
Roggen ver 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 176--180 Mk. bez. und

r., do. aäus ländiſcher 170-171 Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kilogr.
netto loco Braugerſte Mk. bez. u. Br., feinſte üher Notiz. Mahl- u. Futter-
e Mt. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher

t bez. t r Mk. bez.reslau, 5. Juli. Roggen per Juli 160,00 Mik., per Juli-Auguſt 154,00 Mk.,per SeptemberOktober ius 00 Wir der Skiaugut 4
Stettin, 5. Juli. Welzen feſt, loco 186.00--197,00, per Juli 198,00,

ver Juli Auguſt Per Seviember Oktober 177,00. Roggen feſt. loco
55,90 162,00, do. per Juli 158 00, per Fuli- Auguſt per September Oktober

146,00. Pomwerſcher Haſer loco 100-—169

Unter den benachtheiligten zahlreichen Spielern

Mark bz,

Kdün, v. Jnli. Weizen hieſiger koco 21,60, do. fremder loco 22,76, ver
Juli 21,00, per Nov. 18,95. Roggen hieſiger loco 17,50, fremder loco 17,765,
per Juli 16,90, per Nov. 14,80 Haſer hieſiger loco 18,00, fremder 17,50.

Hamburg, 5. Juli. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 190,00
die 200,00. Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 175--180, ruſſiſcher
loco feſt, 108--112. Haſer ruhig, Gerſie feſt.

Wien, 5“. Juli. Weizen per Herbſt 7,31 Od., 7,83 Br., per Frühjahr
7,74 Od., 7,76 Br. Roggen per Herbſt 6,93 Gd., 5,95 Br., per Frühlahr

Gd., e Hafer per Herbſt 6,41 Gd. 6,43 Br. per Frühjahr
Peſt b. Juli. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,06 Gd., 7,08 Br., per

uhlag 1891 Gd., 72 Br., Hafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,12 Br. per

rühjahr Br.Paris, b. Juli, Nachm. rege Weizen ſieigend, ver Juli 26,50,
per Auguſt 25,60, per September Dezember 24,80, per November- Februar 24,40.
Roggen ruhig, per Jnli 16,50, per Rovember Februar 15,20.

Paris, 5. Juli, Rachm. Schlußbericht. weizen feſt, per Juli
26,60, per Auguſt 25,70, per September Dezember 2450, per November Februar
24,50 Roggen feſt, per Jnli 16,50, ver November- Februar 15,70.

Amſterdam, 5. Juli. Weizen per Juli per November 204.
Roggen per Juli per Oktober 123--124, per März 122—123.

Antwerpen, 5. Jnli. Weizen feſt. Roggen feſt. Hafer behauptet
Gerſte unverändert.

London, 5. Juli. An der Küſte 1 Weizenladung angebolen.

Bucker.
Magdeburger Börſe,

l. Preiſe für greiſfbare Waore,
A. Mit Verbrauchsſieuer.

4. Juli, 5. Juli.ff. Brodraffinade M. 27,75- 28, Mf. Brodraſſinade M.Gem. PMaffinade 13. Di, 26,60—-27, M.
Gem. Melis l. M 25,75 M.Kriſtallzucker I. M. 26,2d M.Kriſlallzucker II. M, M.Pielaſſe Ia M. M.Wielaſſe IIa e v M, M.Tendenz am b. Juli: Stetig.

Ab Staktionen.
B. Ohne Berbrauchéeſleuer.

4. Juni, 5, Luli,Grannlated D. M.Kornz. Rend. 92 e D. 16. 90 17,10 M.Kornz. Rend. 88 M. 16,10--26,30 M.Nachpr. Rend. 75 M, 12,00--33,60 M.Tendenz am 5. Jnli: Feſt.
Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt,

abzüglich Steuervergütung,
a. frei auf Speicher Magdeburg

Notizlosd. frei an Bord Hamburg
Juli 12,36 G. 12,40 Br. Auguſt 22,42 G., 22,47 Br. September 12,32 Br, 12,50
G. October 11,97 G, 12,05 Br. Oktober- Dezember 12,05 Br. 12,.02 G. November-
Dezember 12,05 G. 12,07Br. Januar-März 12,20 G 12,27 Br. März 12,20 G. 12,35
Br. November Dezember Tendenz:; Geſchäftslos.

Die Aelteſten der KaufmannſchafitHamburg, b. Juli. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 889
Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Juli 12.35 Br, per Auguſt 12,42
per Dezember 12,605 per Mai 189] 12,47 Ruhig

Parie, 5, Juli (Telegramm). (Schlußbericht)y. Rohzucker 88* Feſt
loco 32, à 32 Weißer Zucker Feſt Nr. 3 Ver 100 Kilogr. ver Juli 25,12
per Auguſt 35,25 h per September 55,12 per Oktober- Januar 34 2 b.

London, 5. Juli. (Telegranim. 96 9avazucker 14,76 ruhig. Rüderroh
zucker neue Erute 12,25 Matt, Ceutriſugal Cuba

Kaffee.
L Havre, 8. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffein New- York ſchloß mit 5 Points Vaiſſe.
Havre, v. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. ((Telegramm von Peimann

Ziegler u. Co,)) Kaffee godd average Santos per September 104, per De
zember 97,50 per März 1891 96,25 Ruhig. tHamburg, Juli. (Nachmittags.) Good average Santos, per
Juli 87.50 per September 86,75 per Dezember 79,26 per März 1893 77,75 Ruhig,

Anmſierdam, 5. Juli. (Telegr.). Java-Kaſſee good ordinary 54,
New-HYork, 3. Juli, (Telegramm). Kaffee (Fair-Ric) 20. Rio Nr. 7

low ordinary per Anguſt 16,62 per Oktober 15,82
Petrolenm.

Berlin, b. Juli. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)
per 190 Kg. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Geündigt kg. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat Mk. Durchſchnittspreis M
Termine bez.

Stettin, b. Juli Petroleum, loco 11,66
Bremen, d. Juli. Petroleum ſtetig, loco Standard withe 6,70. bez.

Hamburg b. Juli. Petroleum Feſt. Standard white loco 6.76 Br.
Gd. per Auguſt-Dez. 7,05 Br. Gd.

Antwerpen, s5. Juli. (Telegramw). (Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 1 bez. :7 Br,, per Juni 17 Br, per Auguſt 17 Br, September
Dezember 27 Br., Ruhig

New-Yorkt, 3 Juli (Telegramm). Raffinirtes Petrolenm 705/, Ubel,
Teſt in NewYork 7,20 Gd., do. in Philadelphig 7,29 Gd. Rohes Petroleum in
New-Porf 7,40, do. Pipe line Certificates per Auguſt vo, Feſt

Spiritus.
Berlin, 5. Juli. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 1000 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M., Per dieſen Monat

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 67,8-—57,8 M. Loco mit Faß M.
ver dieſen Monat bez. per Juni- Juli ver Juli- Auguſt per

Aaguſt-Sevtember
Spirikus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Höher, Gekündigt Liter

Kündigungspreis M. Loco ohne Faß bez. mit Faß loco M,
per dieſen Monat 36,8-—36,9 bez. ver Juli-Auguſt 36,8--36,9 bez. per Auguſt-Sep
tember 36,8--30,9 bz. Per September- Oktober 36.4— 36.6 bez. per Oktober- November
34,4 34,5 bez, per November Dezember 33,8——6.

Leipzig. 5, Juli, Spirftus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 0 M,
Verbrauchsabgabe 54,80 M, nom, mit 70 M. do. 35, M. nom.

Nordhauſen, 5. Juli Branntwein 452 für 100 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brannt-
weinfabrikanten

Magdeburg, 5. Juli. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feſt Loco ohne
faß unverſteuert bei 50 Mark Verbrauchsabgabe 57,80--58,20 Mark, desgl. bei 70

See ranchogdgate 38,40 Mark. Ab Speicher unter freier Vvrhaltung der
ebinde,

Breslau, 5. Juli. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 560 Mark Ver-
brauchsabgaben per Juli 55,60 do, do, ver Juli-Auguſt 35,80 do, do. per Aug.Sept.
35,80 do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 35,86

Stettin, 5. Juli, Spiritus Feſt, loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſteuer
55,20, mit 70 Mark Kouſumſtener 35,40 ver Juni mit 70 Mark 34,70 per Auguſt-
September mit 70 Mark Konſumſteuer 35,20.

Poſen b Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,90 do loco ohne Faß
70er 35, Feſt.

Hamburg 5*5. Jnli Spiritus feſt per Juli-Auguſt 25, Br, per Auguſt-
September 25,650 Br, per September- Oktober 25,75 Br, per Oktober- November
24,50 Br.

Oele. Oelfgaten. Fettwagren.
Berlin, 5 Juli (Amtl). Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine höher. Ge

kündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit Faß Loco ohne
W Mark ver dieſen Monat 63,6- 63 6 bez per e Pereptember- October 65,3.-55,6 bez, per October- November 53,2 2 bez. per No-
vember- Dezember 52,1 3 bez,

Breslau, 5 Juli Rüböl per Juli 67. ver September- Oktober 55,50
Hamburg, 5. Juli. Rüböl (unverzollt) Ruhig, loco 68 M.
Köln. 5. Juli. Rüböl loco 72, ver Oktober 57,80
Paris, 5 Juli. (Telegramm) Rüböl Ruhig per Juli 608,75 per Auguſt 66,75

per September Dezember 65, per Januar April 68,50
Leipzig 5. Juli. Rüböl per 100 kg, netto ohne Faß loco 68,50 B.

Futterſtoffe und Düngemittel.
r

Homburg, 3., Juli Fnutterſtoffe Palmkuchen, deutſche 110 M. für 100
kg, Cocosnußkuchen, deutſche 150--55 Mark für 1000 Xg. Banmwolleſaotkuchen
115--1i8 Mark für 600 xkg, Erdnußkuchen 13d-- 155 Mark für 1000 kg je nach
Qual, Rapskuchen 120.-130 M, für 10600 Kg, Leinkuchen 145 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 160 M, für 1000 kg.

Hamburg Juli. Schwefelſ. Ammoniak 26, 27, M, für 100 Kg,
Hamburg b. Juli, Salpeter, roh Chili 8,00 M. raff. Chili 14—16 Mark

a t. n. Düngen 6amburg, 5. Juli. Düngeſtoffe. uano, ſtickſtoffy. 19-22 Mark, do.phosphorh. 65--76 11--13 Mark, Rock-Phosphorhalt. 70— 86 10,0 12, wi.
W Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 16—18 Ma k, Knochenmehle
7 7 ar aMagdeburg, b. Juli. Rapskuchen 100 kg. Mk.
Leipzig, 5. Juli. Rappskuchen per 100 13,50 M. Kg.

ülſen rüchte-Berlin, 5. Juli. (Pol.Pr pf Ervſen, gelbe zum kochen 21-35 M
Speiſebohnen, weiße, 20—40 Mk, Linſen 24—59 Mk, per 100 kg.

Berlin, 5. Juli. (Amtlh). ais per 1000 Kg Loco matt. Termine ſtill
Gekündigt 800 t. Fundigenggyreit 107, M,, Loco 108 112 M. nach Qualität per
dieſen onat 107, bez. per Jnli- Auguſt bez. Auguſt- Sept.
per September-Oktober 111,2b bez. per Oktober- November bez.TMagdeburg, 5. Jnli. Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.
Speiſebohnen, weiße, 17. bis 30, M., Linſen 20, bis 48, W. per 100 kg,

Leipzig, 5. Juli. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcherr ger öz. u, Br., rumäniſcher, Donau, ungariſcher M
ez. u. Br. Mehl.

Ber lin, b. Juli. Amktl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg brutto
inkl. Sack. Termine Höher Gekündigt Sack. Kündigungevreié
M., ver dieſen Monat 221 ver Yuli- Auguſt 21,25 per AuguſtSeptember
Sept. Oktober 20,65 bez, Okt. Nov.

Paris, 65. Juli. Nachmittags. (Schlußbericht.) Mehl Feſt verper Juli 56,00 per Auguſt 56,40 per September- Dezember d4,30 Nov-Febr, 63,90,
Reweyork, 4. Juli. (Telegramm). Mehl 2 D. 65 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Juli. Weizenmehi Hir. 00 26,25--24,75 Nr. 0 24,

23,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
22,25,--21,5. M. bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 22,26--23,00 M. be
Nr. 9 12, M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 5. Juli. (Arntlich). Kartoffelmehl per 100 Xg brutto inkk.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.Prima- Qualität loco M., per dieſen Monat v Durchſchnittsprei

M., per Juli. Auguſt M. bez.Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg örntto inkl. Sack. Termine geſchäftslos
Grkündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco

M. nach Knalität, ver dieſen Monät G. bez., Durchſchnittepreis
M. bez., ver Juli- Auguſt M.Berlin, 5. Juli. Weizenſtärke, kleinſtückige, 36—-37 M., do. großſtückige

40—41,50 M., hall. u, ſchleſiſche 46,60--42 M., Schab ſtärke 31-—32 M., Maisſtärke,
30,60—3: M., Reisſtärke (Strahlen) 45,560--4 M., do. (Stücken) 45-44 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Stroh. Heu.Halkle, 5. Juli. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,75-3,00
pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 2,-2,30 M,, Hieſiges Wieſenhen 3, bi
5,50 M. per Ctr. in Fuhren, Answärtiges Heu 9.50 M., Kleehen 3, bis
3,50 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 5. Juli. (Pol.-Präſ.) Nichtſtroh wir. Heu
M. ver 100 k.Nordhauſen 5. Inli. Stroh 4,25,—4,75 M., Heu, 6,00-6,00 M,

per 190 kg.Maßdeburg, 5. Juli. Richtſtroh 5, 6, Krummſtroh 8,50- 4,60
Heu d,00 6,60 M. Alles für 100 kg.

Leipzig, 5. Juli. Ein Centner Heu 5.00 bis in Centner Stroh
Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 3,50-4,00 M

Butter. Eier. FleiſchBerlin, 85. Juli. (Pol.-Präſ.). s v. der Keule, 3,19--1,60 M.,
Bauch ſleiſch 1.00-—1,30 M. Schweinefleiſch 1,20-- 1.60 M., Kalbfleiſch 1.20--1.60 M.
r 1,10 S 60 M. Butter 1,60-2.80 M. ver 1 kg. Tier 60 Stück

2,20 0 M.NRordhanſen, 5. Juli. Butter 2.00 M., Eßbutter 2,20-2,40 M.
Eier 0.9h--1.00 ver 1 kg.r 5. Juli Rindfleiſch, von der Keule 1,20 bis 1.40 Mk.
Bauchfleiſch 1,00 bis 20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 9,40 M., Kalbfleiſch 1.00
bis 1,20 M., Hammelfieiſch 1.00 bis 7,20 M. Eßbutter 2,00 bis 2.60 M. per 1 g.
Eier per Schock 2,80 bis 3,49 M.

Leipzig, 5. Juli. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eier.
2.60 bis 3.00 M.

j t

Kartoffeln.
BVerlin, b. Juli. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 7,00- 12,60 M. ver 100 g.
Nordhanuſen, d. Juli. Kartoffeln per 100 Kg. 3,60--3,80,
Magdeburg, v. Juti. Kartoffeln 4,78 bis 5,25 M. per 100 Kg.

i z Juli. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do,
ar

t

2, bis 2,75 8 v w uaunm wolle und Wolle.
Liverpool, Juli. (Telegramm). Baumwolle (Anfangebericht)

Muthwaßzlicher Umſah 6000 B Ruhig Tagesimport 2000 B.
Liverpool, ſ. Juli. Rachmitſags 12 Uhr 10 Min. BaumwolleSee W. davon ſür Spefnlatſon u. Exvort 500 V. Stetig Wiiddl. amerik,

talleMetalle.
Amſterdam, 5. Juli. Nachmittags. Bancazinn An
Frankfurt a. M., b. Juli. Hochhaltiges Silber in Barren per

Kilogr. 142,60 Br. 140,00. G.
Glasgow, 5. Juli. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numders

warrants 45 sh 149, d. Ruhig.Gliasgow, 2*. Juli. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 45 sh. S d.

Glasgow, Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen
ſich auf 708 484 Tons gegen 1026 361 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 83 gegen 82 im vorigen Jahre.

Hamburg, d. Juli. Silber in Barren ſür 1 kg 138,76 VB., 138,25 G.,
Rotterdam, 5. Juli. (Rachmittag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz n. Cie. hier.) Zinn Banka 57,, Billiton 57 ſl.
»Loundon, 5. Fuli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cle,

hier. ChiliKupfer 58ſ, per 3 Monat 887
London, v. Juli. Silberbarren 47l, Lſirl., Zinn 93 r

Kupfer 59, Lſitl., Zint 23— Lſrl., Blei engl. 1355 Lüirl., ſpan. 13, Lſrk
Queckſilber 10, Lſtrl.

London, 85. Juli. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie
hier) Zinn Straits 96'fz, Auſtral. 96 Lfirl.New-York, 4. Juli. Zinn Straits 20,85 Doll.,, Eiſen r. 1 Collues
2400 Doll.

Viehmärkte.

Steinbruch, 3. Juli. Das Geſchäſt iſt Vorratham 1. Juli 167,31 Stüc—x. Am Juli wurden 69 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1078 Stück. Es verblieb demnach am 2.
Juni ein Stand von 167,102 Stück BVorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 42— 45 Kr., junge ungar. ſchwere von 44—45 Kr., mittk.
von 45— 46 Kr., leichte von 4b 46 Kr., Bauernwaare, ſchwere von mittk
von 45--44 Kr., leichte von 46—47 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 47—48 Kr. mittelſchwere von
47--48 Kr. leichte von 47 48 Kr.

*Hamburg, 3. Juli. (Sternſchanze). Bericht vom 30. Juni bis 3. Jnlf.
Schwelnehandel mittelm, Aufgetrieben waren 1820 Stck, unverkauft blieben Stück
Preiſe Sengſchweine Mk. kleine Schweine, 5b Mk, g. Schweine 54-
56 Mk, Sauen 42—50 Mk. Tendenz des Kälberhandels Gut. An den Markt
ebracht waren 120 Stück. Unverkauft blieben Stück, Preiſe Beſte Waare 50 75

k. geringere Waare per 100 Pfd.
Berlin, 4. Juli. (Telegramm.) Stöädtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute

ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf: 46 Rinder, 1149 Schweine, 1429 Kälber u.
Hammel. Rinder wurden ca. 80 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauſt

Schweine wurden geräumt: I. M., II. 56--57 M., III. 53--55 M.
die 100 Pfd. mit 209 Tara Bakonier blieben ohne Umſatz. uſehr flau I. 5256 M, II. 43--51 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne
Umſatz.

chwernfurt, 2. Juli. Auftrieb 3000 Stück. Preiſe: Schwere Zug
ochſen 1036—1185 Mk. (56--64 Carol.) das Paar, Ochſen II. Qual.

Mk. (50-—52 Carol.) Mittelochſen 777--889 Mk. (42-48 Carol,) das Paar,
leichtere Gangochſen 666--740 (36--40 Carol das Paar, jähr. Stiere 100
120 Mk., -2jähr- Stiere 160--250 Mk. das Stück.Kölmn, 4. Auli. Aufgetrieben r 1. Qualität 2. 3.

Mk. Stiere, 1. 2. 3. Mk. Kühe und Rinder, 1. 2.Mk. 97 Schafe, j. 70, 2. 66, 3. 63 Mk. 687 Kälber 1. 58, 2. 60, 3. 50 Mk. 492
Schweine, 1. 88, 2. 56, 3. 53 Mk. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Nordhaufen, 4. Juli. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 26--32 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 60—56 Mk. bei 200/, Tara bezahlt

Magdeburg, 4. Jull. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſeWoche zum Verlauf 220 Rinder, 860 Schweine, 256 Kälber, 195 Hammel. Gut.
Ochſen wurden bezahlt mit 62——64 M., geringe mit 566—58 M., gute Kühe mit
60——63 M., geringe mit 54-57 M., geringe mit 50--52 M., Bullen mit
52——-56 M., Hete Landſchweine mit 57—58 M., geringe mit 55--76 M. gen geringe
mit 53--54 M. bei 40—50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 47—-50 M. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 55,00 Mk. bei 40—50 Pfund Tara, Kälber und
Hammel wurden mit 60--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

Berlag der Akkiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwo 1 liche Redakteunre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy ſür
Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann
für den Handels-, VBörſen, und Inſeratentheil ſämmtlich zu

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 410 Uhr und Nachm. zwiſchen
und 3,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und GSeſchäftsangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Grosse Steinstrasse

9. Selmar nin S Grosse Steinstrasse

Special-Geschàft in Seidenwaaren, Damen-Confection, Modewaaren.
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Neuheiten in Waschstoffen:

Zur Reiſe-Saiſon:

Bamen- Ia.Zephyrs, Batigte,

GebauerSchwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle (Saale)

Satins, Jacquards u. 9. V.
T ä e c

M odenstofſe, Cheviots, W o. Fousselßmes, Sefdene Womlards,
S Starabumäentel, Wasserdichte Beisemäntel, Begenmöntel,

(14430
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